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Einführung

Eckart Balz, Sabine Reuker, Volker Scheid & Ralf Sygusch

Vorbemerkungen

Mit dieser Einführung möchten wir unseren Band zur Sportpädagogik vorstellen.
Das Kapitel hat die Funktion, in den Band überblicksartig einzuführen, ohne eine
thematisch umfassende Einleitung leisten zu wollen und vorwegzunehmen, was die
Kapitel 1 bis 17 jeweils noch besteuern. Wir beschränken uns daher zur Einordnung
des Bandes nach diesen Vorbemerkungen auf drei weitere Abschnitte: über bisherige
Grundlagenwerke zur Sportpädagogik (Vorläufer des Bandes), über den aufwändi-
gen Prozess der Entstehung (Genese des Bandes) und über strukturierende Schwer-
punkte (Inhalt des Bandes).

Was macht den vorliegenden Band zur Sportpädagogik aus? Seine Charakteristik
besteht darin, als ein Grundlagenwerk den State of the Art der Sportpädagogik dar-
zulegen, um sie damit nach innenwie außen sichtbar zumachen – und zwar nicht im
Sinne einer bestimmten Lesart, Position oder Theorie, sondern übergreifend für die
gesamte wissenschaftliche Teildisziplin der Sportpädagogik mit vereinten Kräften
von vier unterschiedlich ausgerichteten Herausgeber*innen und 25 verschiedenen
einschlägigen Mitautor*innen. Wir bieten sozusagen im zeitgemäßen Querschnitt
ein möglichst differenziertes und tragfähiges Bild der Sportpädagogik.

Der Sammelband soll zeigen, was die Sportpädagogik ist und tut, was sie weiß und
diskutiert. Mit dieser Intention richten wir uns an sportpädagogisch interessierte
Personen, die als Studierende und Lehrende an Hochschulen sowie als Akteure in
zahlreichen sportpädagogisch relevanten Tätigkeitsfeldern – von der Schule über den
Sportverein bis zum informellen und kommerziellen Sport – verantwortungsvoll
und reflektiert handeln möchten. Sämtliche Kapitel sind in Umfang und Darstel-
lungsweise, trotz oft komplexer Zusammenhänge, möglichst zugänglich gehalten.

Bedanken möchten wir uns an dieser Stelle ausdrücklich bei allen Mitwirkenden,
insbesondere bei den beteiligten Autor*innen für ihre ambitionierte Erarbeitung der
qualitätsbewussten Beiträge. Deren Begleitung hat uns als Herausgebenden einige
Arbeit und zugleich Freude gemacht. Wir sind nun überzeugt, dass sich das Produkt
sehen lassen kann. Dem Verlag sei für seine Bemühungen und den passenden Pu-
blikationsort gedankt.

Vorläufer des Bandes

Wie oben bereits beschrieben, versteht sich der vorliegende Band als Grundlagen-
werk, das übergreifend für die Sportpädagogik einen zeitgemäßen Querschnitt, ge-
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ordnet in fünf große Themenfelder, bieten möchte. Dabei stellt sich die Frage,
welche anderen Kompendien zur Sportpädagogik diesem Band vorausgehen und
worin Gemeinsamkeiten und Unterschiede bestehen.

Über die nachfolgend benannten Einführungen in die Sportpädagogik hinaus, sei
an dieser Stelle auch an ältere Einführungswerke erinnert (etwa von Bernett, Mester,
Schmitz, Widmer und Röhrs), die rückblickend zugleich die Entwicklung unseres
Faches markieren. Prohl (1991, S. 47–85) zeichnet diesenWeg der 1960er- bis 1980er-
Jahre von der Theorie der Leibeserziehung zur Sportpädagogik differenziert nach.

Seit Mitte der 1980er-Jahre lassen sich in chronologischer Abfolge sechs Werke
hervorheben, die sich um eine Einführung undGrundlegung der Sportpädagogik als
Teildisziplin der Sportwissenschaft bemüht haben. Dabei ist nur eines der Werke
auch als Herausgeberband gestaltet, die anderen sind entweder als Monografie oder
von zwei Autoren verfasst:

l Einen wesentlichen Ausgangspunkt stellt die Monografie Hauptprobleme der
Sportpädagogik von Eckhard Meinberg (1984; 3., unveränderte Auflage 1996) dar.
Er entdeckt früh in der durchaus begrüßenswerten »thematischen Horizonter-
weiterung der Sportpädagogik« auch die Gefahr eines »ausufernden Vielerlei«, die
den Blick auf das »Ganze« verstellt (Vorwort). Seine Einführung soll für
sportpädagogische Problemstellungen sensibilisieren, Orientierung geben und
verschiedenartige Erkenntnisse systematisieren und überblickhaft darstellen.
Inhaltlich geschieht dies in sieben Hauptkapiteln, wobei im Anschluss an eine
Standortbestimmung die sechs Problemfelder Bildung, Erziehung, Sozialisation,
Lernen, Hochleistungssport sowie Spiel und Spielen aufgearbeitet werden.

l Zu Beginn der 1990er-Jahre erscheint das Grundlagenwerk Sportpädagogik der bei-
den Verfasser Knut Dietrich und Gerhard Landau (1990; 2., unveränderte Neuauf-
lage 1999). Sie schreiben ausdrücklich nicht in systematischer Absicht, sondern mit
Blick auf die Veränderungen im Sport aus einer problemorientierten Perspektive.
Anliegen ihres Buches ist es, »Anleitungen zur praxisorientieren sportpädagogischen
Analyse von Handlungsfeldern des Sports zu geben« (Vorwort). Als wichtigste Be-
zugspunkte der sportpädagogischen Gegenstandsbetrachtung werden Bewegung
und Entwicklung gesehen. In sechs Hauptkapiteln werden historische Quellen,
Grundpositionen und Betrachtungsweisen sowie der Gegenstand der Sportpäd-
agogik behandelt, gefolgt von bewegungstheoretischen und erziehungstheoreti-
schen Grundlagen sowie Ansatzpunkten sportpädagogischer Untersuchungen.

l Ein bis in die Gegenwart beachtetes Standardwerk stellt die Einführung in die
Sportpädagogik von Ommo Grupe und Michael Krüger dar, das erstmals 1997
erschienen ist. Seit 2019 liegt das Buch in einer vierten, von Michael Krüger in
Gedenken an den Nestor der Sportpädagogik Ommo Grupe (1930–2015) gestal-
teten Neubearbeitung vor. Das Anliegen war es von Anfang an, mit der Einfüh-
rung einen Kompromiss zu finden, »der eine Brücke zwischen Sport und Päd-
agogik schaffen« und verdeutlichen soll, dass es ummehr als die Vermittlung von
Sportarten und die Durchführung von Sportstunden geht (Vorwort zur ersten
Auflage). In fünf Hauptkapiteln werden zunächst Gegenstand und Grundbegriffe
der Sportpädagogik geklärt, ehe die Geschichte, die Institutionen und Hand-
lungsfelder sowie die anthropologischen Grundlagen behandelt werden.
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l Eine nachhaltige Wirkung auf den gegenwärtigen sportpädagogischen Diskurs
kann der von Robert Prohl verfassten Monografie Grundriss der Sportpädagogik
(1999; 3., korrigierte Auflage 2010) zugesprochen werden. Er verfolgt mit seiner
Einführung in die Theorie der Sportpädagogik eine doppelte Zielstellung, indem
sie als »Kompaktlehrbuch Orientierungshilfen« geben und zugleich mit ihrer
Argumentationsfolge »eine Grundlegung der Sportpädagogik und ihres Ortes
innerhalb der Sportwissenschaft« entfalten soll (Einführung). Der Grundriss
umfasst drei große Teile (mit insgesamt 18 Kapiteln), wobei in Teil A die pro-
blemgeschichtliche (vom 18. Jh. bis in die Gegenwart), in Teil B die bildungs-
theoretische (kritische und konstruktive Funktion der Bildungstheorie) und in
Teil C die erziehungswissenschaftliche Perspektive der Sportpädagogik (For-
schungsprofil) eingenommen wird.

l Das 2001 erschieneneHandbuch Sportpädagogik (2., erweitere Auflage 2009)wurde
von Herbert Haag und Albrecht Hummel herausgegeben und zielt darauf ab,
»den aktuellen Erkenntnis- und Wissensstand« der Teildisziplin darzustellen und
zusammenzufassen (Vorwort). Die von 57 Autor*innen verfassten 51 Über-
blicksartikel sind in vier große Themenfelder geordnet, in welche jeweils recht
kurz eingeführt wird: Grundlagen der Sportpädagogik, Struktur sportpädagogi-
scher Prozesse, Orientierungen von Bildungs- und Erziehungsprozessen sowie
Lebenslauf- und Zielgruppenperspektive.

l Ein ebenfalls erfolgreiches Einführungswerk Sportpädagogik wurde 2003 (5., un-
veränderte Auflage 2015) von Eckart Balz und Detlef Kuhlmann als Lehrbuch in
14 Lektionen verfasst. Sie bieten weder »ein umfassendes Grundlagenwerk« noch
»einen enzyklopädischen Überblick«, sondern vielmehr ein Lehrbuch, dass den-
jenigen Einblicke in die Teildisziplin geben soll, »die im Rahmen ihres Studiums
gerade damit beginnen, sich mit sportpädagogischen Fragestellungen zu be-
schäftigen« (Einführung). Die Kapitel sind in syntaktischer Frageform formuliert
und suchen den referierenden Dialog mit den Leser*innen. Die Themenauswahl
des Lehrbuches kommt in den Fragestellungen der drei Hauptkapitel, denen 14
Lektionen zugeordnet sind, zum Ausdruck: »Was zeichnet die Sportpädagogik
aus?« (Selbstverständnis), »Worauf kann die Sportpädagogik bauen?«(Grundla-
gen) und »Was soll die Sportpädagogik empfehlen?« (Handlungsorientierungen).

In der Zusammenschau der vorliegenden Einführungswerke scheint es durchaus an
der Zeit, im Jahr 2021 eine aktuelle sportpädagogische Grundlegung und Orientie-
rung auf den Weg zu bringen. Die Komplexität dieser Aufgabenstellung lässt es
zudem geboten erscheinen, in deren Umsetzung erfahrene, ausgewiesene Kolleg*-
innen miteinzubeziehen.

Genese des Bandes

Von damaligen Sprecherräten der dvs-Sektion Sportpädagogik und der DGfE-
Kommission Sportpädagogik wurde 2016 das sog. Forum Sportpädagogik initiiert.
Unter aktiver Beteiligung zahlreicher interessierter Kolleg*innen wurden 2016 und
2017 weitere Foren realisiert, auf denen Stärken und Schwächen, Potenziale und
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Perspektiven der Sportpädagogik diskutiert wurden. Übergeordnetes Ziel war es, die
Sichtbarkeit und Anschlussfähigkeit der Sportpädagogik in wissenschaftlichen und
sportpraktischen Feldern zu stärken. Als Kernthemen wurden u. a. die empirische
Sportpädagogik, Internationalisierung und Publikationskultur, Sportlehrerbildung
sowie das Selbstverständnis der Sportpädagogik identifiziert. Konkrete Aktivitäten
wurden diskutiert, angestoßen und begleitet. Aus dem 3. Forum Sportpädagogik, ei-
nem offenen Arbeitskreis auf der dvs-Jahrestagung 2017 (Hannover), ist schließlich
der endgültige Impuls zum vorliegenden Buch hervorgegangen.

So entstand aus den gemeinsamen Diskussionen die anspruchsvolle Grundidee
und Richtung: Es sollte eine in der Community kompromissfähige Grundlegung auf
den Weg gebracht werden, die das Selbstverständnis der Sportpädagogik mit ihren
ausdifferenzierten Positionen und damit verbundenen Widersprüchlichkeiten
transparent darlegt. Daraus haben sich zwei Aufgaben für die Gestaltung des Bandes
herausgebildet, denen wir uns als Herausgebende angenommen haben: Erstens sollte
der Band nach dem Impuls aus dem Forum Sportpädagogik auch weiterhin in Kontakt
mit der sportpädagogischen Community erarbeitet werden und diese sowohl in-
haltlich als auch personell abbilden. Bspw. sollten sich der Herausgeberkreis und die
Autorenteams aus Vertreter*innen unterschiedlicher sportpädagogischer Positionen
und Ausrichtungen zusammensetzen. Zweitenswurde anvisiert, die Beiträge in Form
von Reviews anzulegen, in denen unterschiedliche Zugänge und Befunde transpa-
rent werden, ohne eine dominierende Darstellung einzelner Positionen vorzuneh-
men.

Der Herausgeberkreis hat sich zu Beginn 2019 aus Kolleg*innen konstituiert, die
alle in dvs-Funktionen tätig waren, als dvs-Vizepräsidenten Bildung Volker Scheid
(2009–2013) und Eckart Balz (2017–2021), als Sprecherräte der Sektion Sportpäd-
agogik Sabine Reuker (2016–2020) und Ralf Sygusch (2013–2020). Die o. g.
Grundidee und Richtung haben die Herausgebenden in einem Exposé samt Glie-
derungsentwurf gebündelt, beim Kohlhammer Verlag eingereicht und imMai 2019
das Go des Verlages für einen Herausgeberband Sportpädagogik erhalten. Im selben
Monat erfolgte auf der dvs-Jahrestagung (Heidelberg) der nächste Schritt des Buch-
projekts. In einem offenen Arbeitskreis wurde zunächst der Gliederungsentwurf mit
interessierten Mitgliedern der Sektion diskutiert. Mit dem Ziel, ausgewiesene
Kolleg*innen aus unterschiedlichen sportpädagogischen Schulen einzubeziehen und
in zum Teil bunten Autorenteams zusammenzubringen, wurde anschließend zur
Mitwirkung als Autor*in aufgerufen.

Nach der Zusammenstellung der Autor*innenteams erfolgte ein schrittweises
Vorgehen, mit dem die o. g. Ansprüche abgestimmt und gesichert werden sollten.
Zunächst haben die Autorenteams ein Exposé zu ihren vorgesehenen Beiträgen er-
stellt, die im Herausgebendenkreis u. a. im Hinblick auf die Ansprüche (u. a. Re-
viewcharakter) besprochen und rückgemeldet wurden. Auf dieser Basis wurden die
Entwürfe der Beiträge erstellt. Im Herausgebendenkreis wurden alle Beiträge dop-
pelt betreut, in zahlreichen Telefonkonferenzen diskutiert und mit Hinweisen,
Empfehlungen undWünschen an die Autor*innen versehen. Die finale Einreichung
der Beiträge erfolgte bis zum Beginn des Jahres 2021.

Der vorliegende Herausgeberband zur Sportpädagogik ist in seiner Entstehungmit
der dvs-Sektion bzw. DGfE-Kommission Sportpädagogik verbunden. Selbstver-
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ständlich ist dies kein Buch der Sektion bzw. der Kommission, sondern eines, das von
den vierHerausgebenden verantwortet und vertretenwird.Wohl aber ist es ein Band,
der aus einer Initiative der dvs-Sektion und der DGfE-Kommission Sportpädagogik
hervorgegangen ist, über den auf unterschiedlichen Kanälen informiert und disku-
tiert wurde und der über dasMitwirken einer großen Anzahl an Autor*innen aus der
sportpädagogischen Community realisiert werden konnte.

Inhalt des Bandes

Der vorliegende Band ist in fünf große Teile strukturiert. Als Ausgangspunkte der
Sportpädagogik liefern die ersten drei Kapitel grundlegende Orientierungen für die
folgenden Ausführungen. Die Klärung von Begriffen ist dabei unumgänglich. Dar-
über hinaus sensibilisieren die differenzierten Ausführungen in Kapitel 1 aber auch
für die Notwendigkeit, sich der Begriffsbestimmungen im kritischen Diskurs immer
wieder neu zu vergewissern. Für das Verständnis aktueller sportpädagogischer Po-
sitionen sind zudem Entwicklungsverläufe von zentraler Bedeutung, die über die
Darstellung der Genese der Sportpädagogik inKapitel 2 dargestellt werden. Das dritte
Kapitel beschäftigt sich schließlich mit einem Kernanliegen der Sportpädagogik,
indem es verschiedene Systematiken bezüglich ihrer Aufgaben, Arbeitsgebiete sowie
Betrachtungs- und Zugangsweisen skizziert und damit Grenzen und Herausforde-
rungen der Sportpädagogik aufzeigt.

Kapitel 4 bis 6 thematisieren bildungs- und entwicklungstheoretische sowie be-
wegungskulturelle Zugänge als Grundlagen der Sportpädagogik. Auch hier werden
verschiedene Perspektiven heraus- bzw. gegenübergestellt. In Kapitel 4 stehen dabei
bildungstheoretische Überlegungen in einem engen Implikationszusammenhang zu
anthropologischen Grundlagen, die hier in ihren unterschiedlichen Auslegungen
und Schwerpunktsetzungen dargestellt werden. Kapitel 5 erörtert verschiedene
theoretische Ansätze im Kontext eines vielschichtigen Entwicklungsbegriffs und
zeigt darauf aufbauend empirische und konzeptionelle Perspektiven auf. Die Ver-
bindung zum Gegenstand erfolgt in Kapitel 6, in dem unterschiedliche sport- und
bewegungskulturelle Zugänge vorgestellt werden. Dabei werden jugendliche
Trendsportkulturen beispielhaft etwas näher beleuchtet.

Daran anschließend lassen sich sportpädagogische Orientierungen ableiten, die in
Kapitel 7 bis 9 als Orientierung an der Sache, am Individuum sowie deren Synthese
unterschieden werden. Kapitel 7 zeigt dabei unter Darstellung verschiedener fach-
didaktischer Konzepte das kontroverse Ringen um einen Minimalkonsens zum
Gegenstandsverständnis auf. Demgegenüber werden in Kapitel 8 individuumbezo-
gene Orientierungen hervorgehoben, die sowohl konzeptionell als auch empirisch
Entfaltungsmöglichkeiten der Subjekte fokussieren. In der Überzeugung, dass eine
einseitige Fokussierung auf eine dieser beiden Positionen zu problematischen Ver-
kürzungen führt, werden in Kapitel 9 schließlich Konzeptionen betrachtet, die von
der Idee einer Synthese materialer und formaler Bildungsauffassungen ausgehen.

Nach einer kurzen gemeinsamen Einführung wird in den beiden folgenden Ka-
piteln die Breite und Vielfalt sportpädagogischer Forschung und deren Erkenntnisge-
winnung thematisiert. Dabei gibt Kapitel 10 einen Überblick über grundlegende
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Entwicklungslinien und zeigt anhand von exemplarischen Studien die Vielfalt me-
thodischer Zugänge auf. InKapitel 11wird der Versuch unternommen, diese Vielfalt
zu systematisieren, indem die sportpädagogischen Forschungsansätze anhand pro-
totypischer Studien verschiedenen Gegenstandsbereichen zugeordnet werden. Der
Überblick zeigt Stärken, aber auch Desiderate sportpädagogischer Forschung auf, die
es in zukünftigen Forschungsaktivitäten aufzugreifen gilt.

Der letzte große Teilbereich widmet sich in Kapitel 12 bis 15 sportpädagogischen
Anwendungsbezügen, die vielfältig sind und im Rahmen dieses Grundlagenwerks
lediglich exemplarisch behandelt werden können. In Kapitel 12 werden formale,
non-formale und informelle Settings aufgezeigt, in denen Menschen Sport- und
Bewegungsaktivitäten nachgehen. Anhand ausgewählter Merkmale werden diese
Settings mit Blick auf dort stattfindende Bildungsprozesse einander gegenüberge-
stellt. Kapitel 13 fragt nach der Professionalisierung der Personen, die in diesen Set-
tings vermittelnd tätig sind. Dabei werden verschiedene Professionalisierungsansätze
anhand sportpädagogischer Forschungserkenntnisse und konzeptioneller Überle-
gungen exemplarisch veranschaulicht. Kapitel 14 nimmt dann die Akteur*innen in
den Blick und fokussiert sich dabei auf deren Differenzen. Mit den Differenzkate-
gorien Behinderung, Geschlecht undMigration werden drei dominierende Bereiche
zunächst dargestellt, bevor die Frage nach der Notwendigkeit von Kategorisierungen
kritisch hinterfragt wird. Schließlich liefert Kapitel 15 einen exemplarischen Über-
blick über Bildungsthemen und stellt zu den Themen Leistung, Gesundheit und
Soziales sportpädagogische Ansprüche und Wirklichkeiten dar. Dabei wird auch
hier, unter Berücksichtigung der verschiedenen Settings, die Breite und Vielfalt der
Perspektiven aufgezeigt.

Die Sportpädagogik sieht sich mit vielfältigen Herausforderungen konfrontiert,
die im letzten Kapitel aus einer retrospektiven, introspektiven und prospektiven
Sicht exemplarisch vertiefend bilanziert werden. In einer Schlussbetrachtung sind
zudem die in den fünfzehn Kapiteln thematisiertenHerausforderungen noch einmal
prägnant zusammengefasst, um den in diesem Buch aufgezeigten konstruktiven
Diskurs vielschichtiger Perspektiven weiter anzuregen.
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I Sportpädagogische Ausgangspunkte





1 Grundbegriffe der Sportpädagogik

Volker Scheid & Verena Oesterhelt

Begriffe und ihre jeweilige Bestimmung dienen als Anker für den Aufbau eines
fundierten Verständnisses eines Fachgebiets. Mit der Klärung von Kerngedanken
lassen sich hinzukommendes Wissen ebenso wie kontextbezogene Erfahrungen
einordnen. Damit trägt die Auseinandersetzung mit Begriffen zum weiteren Auf-
bzw. Ausbau von Denkstrukturen bei. Auch für den fachlichen Austausch ist die
Klärung von gemeinsam geteilten Begrifflichkeiten bedeutsam. Dies gilt insbeson-
dere mit Blick auf komplexe Zusammenhänge sozialer Realitäten, wie im hier vor-
liegenden Fall: dem (sport-)pädagogischen Handlungsfeld. Begriffe sind, anders als
naturwissenschaftliche Gesetzmäßigkeiten, immer angewiesen auf eine kontinuier-
liche Vergewisserung ihres Bedeutungsgehalts, da dieser – im Sinne einer sozial-
kulturellen Vereinbarung – einer normativen Setzung entspricht. Ein Begriff kann
im Zeitverlauf durchaus auch anders gedeutet werden. Damit bildet eine Ausein-
andersetzung auch die Chance auf eine Selbstvergewisserung innerhalb eines Fach-
gebiets. In diesem ersten Kapitel des Buches werden entsprechend grundlegende
Begriffe der Sportpädagogik anhand exemplarischer Deutungen geklärt.

1.1 Definitionsansätze und Merkmale der
Sportpädagogik

Meinberg (1996) beginnt sein Einführungswerk Hauptprobleme der Sportpädagogik
mit einer Standortbestimmung. Er beschreibt die Sportpädagogik als

»diejenige Teildisziplin der Erziehungs- und Sportwissenschaft, die das sportliche und
spielerische Bewegungshandeln in seinen institutionalisierten und nichtinstitutionalisierten
Formen vorrangig unter den Motiven Bildung, Erziehung, Sozialisation und Lernen mit
Hilfe verschiedenartiger Forschungsmethoden untersucht« (ebd., S. 17).

Im Sportwissenschaftlichen Lexikon (Röthig et al., 2003), das erstmals 1972 denVersuch
unternahm, die wissenschaftliche Fachsprache zu klären, verweisen Grupe und Kurz
(2003) bei ihrer Definition der Sportpädagogik auf unterschiedliche Auffassungen zu
inhaltlichen Bezügen.

»Sportpädagogik ist seit 1970 die übliche Bezeichnung für jenes Teilgebiet der Sportwissen-
schaft, in dem Sport im Zusammenhang von Bildung und Erziehung untersucht wird. Sport-
pädagogik ist wissenschaftssystematisch zugleich als Teilgebiet der Allgemeinen Pädagogik
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bzw. Erziehungswissenschaft anzusehen. In der Praxis kann pädagogische Verantwortung als
eineHaltung beschriebenwerden, die darauf gerichtet ist, insbes. heranwachsendenMenschen
eine optimale Entwicklung und ein gutes Leben zu ermöglichen. In welcher Weise Sport dazu
beitragen kann, ist daher die zentrale Frage der Sportpädagogik« (ebd., S. 527).

Auch Prohl (2010) eröffnet seinen Grundriss der Sportpädagogikmit der FrageWas ist
Sportpädagogik? und orientiert sich dabei an der Definition aus dem Sportwissen-
schaftlichen Lexikon. Er betont ebenso den historischen Kontext der Disziplin plä-
diert aber für den Begriff der Bewegungskultur an Stelle des enger gefassten Begriffs
Sport, um die zunehmende Vielfalt der Bewegungs-, Spiel- und Sportaktivitäten als
Ausdruck der gesellschaftlichen Entwicklungen angemessener abzubilden.

»Als historisch geprägter Begriff wird unter Sportpädagogik […] die Wissenschaft der Bil-
dung und Erziehung im Rahmen der Bewegungskultur verstanden, in der sich problem-
geschichtliche und gesellschaftliche Entwicklungen widerspiegeln« (ebd., S. 10).

Der Begriff der Bewegungskultur verweist auf die inhaltsbezogene Offenheit des
Gegenstandsfeldes der Sportpädagogik. Der Sport, als festgelegter Bestand, existiert
nicht. Maßgeblich sind neben objektiven Beschreibungen von Aktivitäten immer
auch subjektive Sichtweisen was unter Sport verstanden wird. Zudem wird der ge-
sellschaftlich-kulturelle Bezug deutlich: Bewegungskultur, d. h. gesellschaftliche
Ausprägungsformen von Bewegung, Spiel und Sport, entsteht in konjunktiven
(gemeinschaftlich erlebten und gestalteten) Erfahrungsräumen, die einem Kultur-
kreis eigen sind. Die Betrachtung kann sich dabei sowohl auf Bewegung als an-
thropologisches Phänomen (unter Berücksichtigung der Subjekt-Perspektive des
Sich-Bewegenden), als auch auf die gesellschaftlichen Erscheinungsformen von Be-
wegung, Spiel und Sport (u. a. regelgeleiteter Sport, Sportarten) richten (Oesterhelt
et al., 2020; Scheid & Prohl, 2017).

Hinsichtlich der Einbettung in benachbarte Bezugsdisziplinen entfaltet Prohl
(2010, S. 13–19) die Sportpädagogik als eine Integrationswissenschaft, die sich im
philosophischen Denken begründet und an pädagogischen Theorien orientiert,
empirisch mit Hilfe sozialwissenschaftlicher Methoden Tatsachen prüft und gegen-
über der Sportdidaktik Beratungsleistungen erbringt.

In der Zusammenschau der berücksichtigten Definitionsansätze ergeben sich
Kerngedanken zur Beschreibung der Sportpädagogik als sportwissenschaftliche
Disziplin. Zentral sind

l die Zielsetzungen bzw. Prozesse der Erziehung und Bildung,
l die mit Prozessen der Entwicklung, des Lernens und der Sozialisation in Bezug

stehen und
l als Gegenstand nicht nur eng auf den Sport, sondern umfassend auf Bewegung,

Spiel und Sport im Rahmen der Bewegungskultur gerichtet sind.

Vor diesem Hintergrund fokussieren die weiteren Ausführungen des Beitrags zu-
nächst die beiden zentralen Grundbegriffe Erziehung und Bildung (cKap. 1.2), ge-
folgt von einer näheren Bestimmung der weiteren Grundbegriffe Entwicklung,
Lernen und Sozialisation (cKap. 1.3), ehe abschließend die Bezüge der Sportpäd-
agogik zum Teilgebiet der Sportdidaktik geklärt werden (cKap. 1.4).
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1.2 Erziehung und Bildung als zentrale
Grundbegriffe

Erziehung und Bildung gelten als klassische Begriffe der Pädagogik wie auch der
Sportpädagogik (Grupe & Krüger, 2007; Prohl, 2010; Neuber et al., 2013). Ihr zen-
traler Stellenwert lässt sich zurückführen auf anthropologische Voraussetzungen
sowie die Bildsamkeit des Menschen (Scheid & Prohl, 2017).

Der Begriff der Bildsamkeit ist eng mit darauf basierenden Fragen der Erziehung
und Bildung verknüpft und findet sich im historischen Bezug bereits seit der Antike
in der Diskussion. Nach Franke (2018, S. 259) bezeichnet Bildsamkeit

»[…] ein Prinzip, das nicht einen genetischenZustand, sondern einenmöglichen Prozess des
Menschen als Gattungswesen sichtbar macht, bei dem es erfährt, welche Bedeutung Lernen,
Wissen und ein sich dessen Bewusstwerden haben können.«

Mit Blick auf den Bildungswert körperlicher Erfahrungen stellt Franke (2015, S. 225)
dabei zwei Fragen:

»1.Was berechtigt uns zu der Vorstellung, dass der Mensch auf die körperlichen Heraus-
forderungen seiner Umwelt nicht nur reagiert, nicht nur durch sie lernt, sondern sich
dadurch auch bildet? D. h. ist es berechtigt, von einer allgemeinen Bildsamkeit des Kör-
pers zu sprechen?

2.Was berechtigt uns zu der Vorstellung, dass aus dem Verhältnis von Wahrnehmung,
Erfahrung und Erkenntnis von Bewegungsbedingungen eine nicht-verbale Bildungs-
kompetenz entwickelt werden kann? […]«.

Franke weist damit auf die Notwendigkeit hin, Erziehungsziele nicht nur rein nor-
mativ auszuweisen, sondern die unterstellten pädagogischen Annahmen immer
auch kulturanthropologisch zu begründen, im Sinne der »Nichthintergehbarkeit der
kulturellen Existenz des Menschen« (Bietz, 2005, S. 89). Damit kommt zum Aus-
druck, dass alles Tun und Sein eingebettet ist in den sozialen Kontext des Kultur-
kreises, in dem wir leben. Erziehung und Bildung im Kontext von Bewegung, Spiel
und Sport sind damit verwiesen auf zugrundeliegende Fragen der Bildsamkeit im
Wechselspiel der subjektiv-anthropologischen und gesellschaftlich-institutionellen
Dimension.

Ihren Status als zentrale Begriffe erhalten Erziehung und Bildung zudem durch
den gesetzlich verankerten Kernauftrag der Institution Schule bzw. des Schulsports.
Und auch in den außerschulischen Feldern des Sports wird der Blick zunehmend auf
Bildungspotenziale gerichtet (Neuber, 2011). Beide Begriffe bilden somit einen
grundlegenden Dreh- und Angelpunkt in Überlegungen zu sportpädagogischen
Handlungsfeldern.

1.2.1 Erziehung

Erziehung beschreibt in der Regel eine zielgerichtete Einflussnahme auf einen an-
deren Menschen, der als Educand, d. h. als Zu-Erziehender gilt. Dies richtet sich auf
Heranwachsende auf ihremWeg als Teil der Gesellschaft. Als Erziehungwerden nach
Grupe und Krüger (2007, S. 90)
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»diejenigenMaßnahmen und Prozesse bezeichnet, die denMenschen befähigen, seine Kräfte
und Möglichkeiten zu entfalten mit Hilfe derer er selbständig und mündig werden kann.«

Dies geschieht im jeweiligen sozialen Kontext, womit der Begriff, bedingt durch den
gegebenen gesellschaftlich-kulturellen Rahmen, eine klare normative Komponente
besitzt. Erziehung als intentionales Handeln

»[…] kannman – in Anlehnung an Brezinkas Definition – beschreiben als einen ›Prozess der
zielgerichteten Beeinflussung zu einem als wertvoll erachteten Verhalten‹ (1974, 95ff.)«
(Beckers, 2001a, S. 28).

Gängige Begriffsdefinitionen unterscheiden zwischen, oben dargestellter, intentio-
naler Erziehung im Sinne eines engen Begriffsverständnisses und stellen dem eine
funktionale Erziehung in einem weiten Verständnis von Erziehung, als nicht-inten-
tional, gegenüber. Neuber et al. (2013) formulieren dazu:

»Erziehung im engeren Sinne zielt auf die absichtliche Strukturierung des Denkens, Fühlens
und Handelns im Sinne der Kulturtechniken undWerte, die in einer Gesellschaft anerkannt
sind« (ebd., S. 400).

»Zur funktionalen Erziehung werden auch Einflüsse gezählt, die nicht absichtsvoll insze-
niert werden, z. B. durch die Gleichaltrigengruppe oder dieMedien. Letztere werden auch zu
den Sozialisationsinstanzen gezählt und spielen in informellen Lernprozessen eine wichtige
Rolle« (ebd., S. 399–400).

Gleichwohl verschwimmt bei dieser Unterscheidung von intentionaler und funk-
tionaler Sichtweise die definitorische Grenze zum Begriff der Sozialisation (Koller,
2014). Mit dem Versuch einer Bestimmung und damit auch der Abgrenzung zen-
traler Begriffe zeigt sich hier eine begriffliche Überschneidung, aufgrund derer ei-
niges für die Begrenzung des Erziehungsbegriffs auf das intentionale Handeln
spricht – wenngleich sich die per se eng verflochtenen Begriffe Erziehung, Bildung
und Sozialisation ohne eine wechselseitige Bezugnahme kaum klären lassen (zum
Begriff der Sozialisation cKap. 1.3).

Die Definition von Hurrelmann (1994) nimmt Bezug auf eine dieser Schnitt-
stellen, in dem sie Erziehung als einen Teilbereich der Sozialisation bestimmt. Dabei
orientiert sich die Aussage an dem engen, intentionalen Verständnis von Erziehung:

»Erziehung ist ein Bestandteil des umfassenden Sozialisationsprozesses; der Bestandteil
nämlich, bei dem von Erwachsenen versucht wird, bewusst in den Prozess der Persönlich-
keitsentwicklung von Kindern einzugreifen – mit dem Ziel, sie zu selbstständigen, leis-
tungsfähigen und verantwortungsvollen Menschen zu bilden« (ebd., S. 13).

Deutlich wird bei dieser Definition auch, dass das asymmetrisch-hierarchische Ver-
hältnis von Erzieher und Educand, welches in den oben dargestellten Definitions-
ansätzen zum Ausdruck kommt und im Grunde eine »Subjekt-Objekt-Relation«
(Koller, 2014, S. 55) abbildet, hier im Sinne eines verstärkten Subjektbezugs erweitert
wird. Damit wird hier bereits der Bezug von Erziehungsprozessen in ihrer Bedeutung
als Basis bzw. Unterstützung für weiterführende selbstbestimmte und selbstreflexive
Bildungsprozesse deutlich.

Hinsichtlich einer intentionalen Erziehung wird entsprechend die Frage nach
Erziehungszielen bedeutsam (Neuber et al., 2013). Erziehung ist immer normativ
gebunden. Und nicht jedes bewusste Einwirken auf Heranwachsende, das vom Er-
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ziehenden selbst als wertvoll erachtet wird, ist dies auch tatsächlich (Koller, 2014).
Eine Reflexion und Begründung von Erziehungszielen sind somit notwendig. Diese
erfolgt mit Blick auf normative Bezugspunkte, d. h. im Kontext des zugrundeliegen-
den Bildungsverständnisses, sowie hinsichtlich der Ausrichtung angesichts gesell-
schaftlich-kultureller Ausprägungsformen der Bewegungskultur (cKap. 4; cKap. 6).

Zusammenfassend lassen sich folgende zentrale Merkmale des Erziehungsbegriffs
festhalten:

l Erziehung lässt sich als intentionale oder funktionale Erziehung in einem engen
bzw. weiten Verständnis fassen. Dabei führt der weite Begriff der funktionalen
Erziehung zu Unschärfen hinsichtlich der Abgrenzung zum Begriff der Soziali-
sation.

l Erziehung in einem engen Verständnis bezieht sich auf ein intentionales, werte-
orientiertes Einwirken einer erziehenden Person auf einen Heranwachsenden.

l Dabei lässt sich das Verhältnis von Erzieher und Educand nicht rein asymmetrisch-
hierarchisch charakterisieren, sondern die Subjektperspektive des zu Erziehenden
findet Berücksichtigung.

l Mit Blick auf den normativen Gehalt, der ein werteorientiertes Handeln konsti-
tuiert, ist die begründbare Bestimmung gesellschaftlich relevanter Erziehungs-
ziele im Kontext übergeordneter Bildungsziele sowie im Gegenstandsbezug be-
deutsam.

1.2.2 Bildung

Die Vielzahl an Ansätzen in der Auseinandersetzung mit dem Bildungsbegriff, auch
mit Blick auf den historischen Verlauf einer teils kontroversen Diskussion (Beckers,
2001b), ist kaum in einem kurzen Überblick zu fassen. Im Folgenden werden daher
anhand ausgewählter Begriffsbestimmungen zentrale Gedanken in den Vordergrund
gerückt, die einem grundlegenden Verständnis dienlich sind und in der Sportpäd-
agogik vornehmlich rezipiert werden. Peukert (2000) zufolge gehört

»Bildung […] – als deutsche Sonderprägung – neben Kultur, Zivilisation, Gesellschaft,
Aufklärung, Vernunft zu den großen Leitbegriffen, unter denen die beschleunigt sich ent-
wickelnden modernen Gesellschaften seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Verstän-
digung über sich selbst suchten« (ebd., S. 507).

Diese Verständigung über sich selbst nimmt Ausgangspunkt beim einzelnen Men-
schen als Subjekt und Teil der Gesellschaft. Neuber et al. (2013, S. 400) stellen diesen
Ausgangspunkt im Rückgriff auf Meinbergs Klärung des Bildungsbegriffs prägnant
heraus:

»Zunächst muss festgestellt werden, dass Bildung reflexiv im Sinne von Sich-Bilden ge-
braucht wird, da sich ›der eigentliche Bildungsvollzug, das Sich-Aneignen von Welt […] ins
Subjekt selbst‹ verlagert« (Meinberg, 1996, S. 56).

Mit der Verlagerung des Sich-Aneignens vonWelt in das Subjekt sind auch die beiden
zentralen Referenzpunkte angesprochen, die in einer Vielzahl von Begriffsbestim-
mungen die maßgeblichen Bezüge charakterisieren: Bildung entsteht im Zusam-
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menspiel zum einen umweltbezogener bzw. gesellschaftlich-kultureller sowie zum
anderen personaler Bezüge. In der Erziehungswissenschaft werden diese beiden
Referenzpunkte häufig mit dem Begriffspaar Welt- und Selbstverhältnis gefasst.

Bildung als Prozess, aber auch als das Resultat des Prozesses, richtet sich Peukert
(2000) zufolge auf die Entwicklung eines individuellen Bewusstseins einschließlich
der Befähigung zu einer reflektierten Umgestaltung desselben. Damit verknüpft
sieht er auch die Befähigung zur Umgestaltung gesellschaftlicher Strukturen, die
durch das Bewusstsein jedes Einzelnen mitgeprägt werden.

Deutlich wird hier das (selbst-)reflexive Moment, das sich als zentral für den
Bildungsbegriff erweist:

»Bildung bedeutet zuallererst Reflexivität: sich krisenhafter Ungewissheiten bewusst zu
werden und sich dazu zu verhalten« (Bonnet & Hericks, 2013, S. 37).

In der Auseinandersetzung mit Welt- und Selbstverhältnissen erfolgt über die Re-
flexion eine Distanznahme im Ereignis- und Erfahrungsfluss. Nach Dörpinghaus
(2013, S. 119) ist Bildung entsprechend eine »Verstehens- und Distanzleistung«. Und
auch Bietz zufolge (2005, S. 107) können nur bei reflexiver Distanz eigene Hand-
lungsspielräume gewonnen werden und so individuelle Erlebnisse nachhaltige
Wirkungen auf die Person und ihren Zugang zur Welt haben.

Als maßgeblich für das Auslösen reflexiver Momente wird das Moment der Irri-
tation betrachtet. Bildungsprozesse finden nach Kokemohr (2007) dort statt, wo
auftretende Erfahrungen nicht in die biographisch aufgebauten Ordnungen einge-
bettet werden können, welche die täglichen Interpretationen lenken. Widerständige
Erfahrungen führen zu einem Fraglich-Werden bisheriger und zu einem probewei-
sen Entwurf neuer Ordnungsfiguren, im Sinne von »Bildungsvorhalten« (ebd.,
S. 19), deren tatsächliche Bildungsrelevanz bzw. Bildungswirksamkeit sich erst län-
gerfristig erweisen muss.

Im Kontext von Bewegung, Spiel und Sport findet sich der Gedanke der bil-
dungsrelevanten widerständigen, ›krisenhaften‹ Erfahrungen in der Sportpädago-
gik im Sinne der »Wechselwirkung des Spürens und Bewirkens« wieder (Prohl,
2010, S. 166). Konkret entstehen Irritationen z. B. bei bewegungs- und sportbezo-
genen Aktivitäten in der gelingenden (oder eben noch nicht gelingenden) Aus-
einandersetzung beim Versuch ein turnerisches Bewegungsproblem zu lösen
(Bietz, 2015).

Der dargestellte Zugang zumVerständnis von Bildung bezieht sich auf den Ansatz
transformatorischer Bildung im Sinne einer Bildungsprozesstheorie (Kokemohr,
2007). Hinsichtlich weiterer ausgewählter bildungstheoretischer Ansätze wurde in
der Sportpädagogik insbesondere auch der Ansatz von Klafki, mit seiner Unter-
scheidung einer materialen, formalen und kategorialen Bildung, rezipiert (Laging &
Kuhn, 2018). Allen Ansätzen gemeinsam ist das In-Bezug setzen von Subjekt- und
Objektbezügen, wobei der Fokus bei Klafki weniger auf demProzess als auf der Frage
nach dem Verhältnis von Subjekt und Objekt liegt (vertiefend cKap. 4):

l Materiale Bildung richtet sich auf den Sach- bzw. Objektbezug und damit auf die
Aneignung von sach- bzw. objektbezogenen Kenntnisse oder das Erlebt-haben
bestimmter Ereignisse. Ziel ist also die Aneignung eines Wissens- oder Erlebnis-
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kanons, der im gegebenen gesellschaftlich-kulturellen Kontext als bildungsrele-
vant erachtet wird (u. a. Strübig & Strübig, 2018; Gruschka, 2018). Für das Feld
des Sports ruht der Fokus demnach auf der Aneignung sport-(art-)spezifischer
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten mit Blick auf die Teilhabe an der
gesellschaftlich etablierten Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur.

l Formale Bildung stellt hingegen das Subjekt in den Mittelpunkt. Der Blick richtet
sich auf die individuelle Entwicklung, und damit die ›Formung‹ der individuellen
körperlichen, geistigen und seelischen Kräfte in Auseinandersetzung mit gesell-
schaftlich-kulturellen Phänomen (u. a. Strübig & Strübig, 2018; Gruschka, 2018).
Der Fokus ruht also auf der Frage, welche persönlichkeitsbildenden Erfahrungen
das Subjekt in der Auseinandersetzung mit der sozialen und materialen Umwelt
im Kontext seines Bewegungshandelns machen kann und welche Bildungsim-
pulse dadurch entstehen (Prohl, 2010).

l In der kategorialen Bildung verschmelzen materiale und formale Bezüge dialek-
tisch miteinander. Im Blick steht die Auseinandersetzung mit einem bewegungs-
und sportbezogenen Wissens- und Erfahrungskanon, verbunden mit der Frage,
welche Bedeutsamkeit dieser Kanon für die individuelle Entwicklung des Sub-
jekts hat. Ziel der Auseinandersetzung ist es, allgemeine Einsichten in »kategorial
Erhellendes« (Klafki, 1963, S. 42–43) zu ermöglichen. Also in der handelnden
Auseinandersetzung des Subjekts mit den Gegebenheiten des Felds Bewegung
und Sport ein grundlegendes Verständnis zentraler (kategorialer) Aspekte zu
schaffen.

l Dabei handelt es sich um einen Ansatz relationaler Bildung (Bietz, 2018). Der
Begriff relational betont, dass die dialektischen Bezüge der kategorialen Bildung
sich grundsätzlich bedingen und nicht unabhängig voneinander gedacht werden
können (Scherer, 2005). Eine Trennung ist nur rein analytischmöglich. Aus dieser
Sicht kann Bildung immer nur als ein Zugleich materialer und formaler Aspekte
und deren wechselseitigem Bezug gedacht werden. Bildung ist demnach also
immer relational.

Kontroverse Diskussionen um den Bildungsbegriff entzünden sich u. a. an seiner
Vielschichtigkeit und damit vermeintlichen Unklarheit (Neuber et al., 2013; Koller,
2014). Gleichzeitig wird der Bildungsbegriff, respektive die Teildisziplin der Bil-
dungstheorie, für im Grunde unverzichtbar gehalten, da sich damit eine Verortung
bietet, an der »[…] über Legitimation, Zielsetzung und Kritik pädagogischen Han-
delns […] gestritten werden kann und soll« (Koller, 2012, S. 10). Die Bedeutung von
Bewegung, Spiel und Sport für Bildungsprozesse gilt Krüger und Neuber (2011)
zufolge als im Grunde unbestreitbar. Bildungsprozesse wären in Gefahr unvoll-
ständig zu bleiben, sollte die körperlich-leibliche Dimension des Lernens außer Be-
tracht geraten.

Zur Einordnung der Vielfalt an Bildungsorten und -modalitäten im Feld Bewegung,
Spiel und Sport hat Heim (2008) im Zweiten Kinder- und Jugendsportbericht eine
anschauliche Systematik vorgelegt (siehe hierzu auch Neuber & Golenia, 2019).
Unterscheiden lassen sich die Dimensionen formale – non-formale Bildungsgelegen-
heiten bzw. -settings sowie formelle – informelle Bildungsprozesse. Formelle Bildungs-
prozesse werden bspw. im Sportunterricht, beim Training im Sportverein oder in
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einem Tanzkurs angebahnt, also in angeleiteten Lehr-Lern-Settings im Kontext von
Institutionen als formalen Bildungsgelegenheiten. Informelle Bildungsprozesse
können sich imRahmen nicht-angeleiteter sportbezogener Aktivitäten ergeben, z. B.
bei familiären Sportaktivitäten, beim Inline-Skaten im Skatepark oder auch bei der
Teilnahme an Schulsportfesten.

Betrachtet man das Verhältnis der beiden zentralen Grundbegriffe Erziehung und
Bildung lässt sich dieses in zweifacher Weise charakterisieren: Zum einen als ein
angeleiteter gegenüber einem selbstreferentiellen Prozess. D. h. die Beeinflussung
eines Zu-Erziehenden durch einen Erzieher versus einem Sich-Bildens als einem
selbstbezüglichen und selbstreflexiven Vorgang. Zum anderen mit Blick auf die
Relation der beiden Begriffe: Erziehung bezeichnet eine Einflussnahme auf eine
Person, um Bildung zu ermöglichen, im Sinne einer »Erziehung mit dem Ziel der
Bildung« (Prohl, 2010). Wenngleich Bildung nicht notwendigerweise an erzieheri-
sche Prozesse gebunden ist, sondern fraglos auch außerhalb pädagogischer Kontexte
stattfindet (Scherer, 2005).

Zusammenfassend lassen sich folgende zentrale Aspekte zum Bildungsbegriff
festhalten:

l Kern der verschiedenen Definitionen des Bildungsbegriffs ist die individuelle
Auseinandersetzung mit dem untrennbar verknüpften Selbst- bzw. Weltverhält-
nis, verbunden mit dem zentralen Moment der Reflexion.

l Hinsichtlich Bildungsorten und -modalitäten lassen sich die Dimensionen for-
male – non-formale Bildungsgelegenheiten bzw. -settings sowie formelle – in-
formelle Bildungsprozesse heranziehen.

l Mit Blick auf die Abgrenzung der Begriffe Erziehung und Bildung wird insbe-
sondere die Unterscheidung zwischen einem angeleiteten gegenüber einem
selbstreferentiellen Prozess deutlich (erzogen werden vs. sich bilden).

l Zur Relation der beiden Begriffe lässt sich festhalten, dass Erziehungsprozesse zu
Bildungsprozessen beitragen sollen.

1.3 Entwicklung, Lernen und Sozialisation als
Grundbegriffe

Neben den pädagogischen Grundbegriffen Erziehung und Bildung sind Entwick-
lung, Lernen und Sozialisation weitere zentrale, zunächst wertfreie Begriffe der
(Sport-)Pädagogik, die grundlegende pädagogische Sachverhalte betreffen. Nämlich
die Tatsache, dass Menschen im Verlauf ihrer lebenslangen Entwicklung vieles erst
erlernen (müssen) und in einem gesellschaftlichen Kontext sozialisiert werden. Die
Bewertung der Prozesse und des Gelingens von Entwicklung, Lernen und Soziali-
sation ist wiederum an normative Kategorien gebunden. Einfluss nehmen dabei
nicht nur die Menschen selbst durch ihr aktives Handeln, sondern ebenso auch
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Bedingungen, die von außen, also durch die Umwelt, auf die Prozesse einwirken
(Grupe & Krüger, 2007).

1.3.1 Entwicklung

Diemenschliche Entwicklung ist ein ganzheitlicher Veränderungsprozess, der sich auf
motorische, kognitive und psycho-soziale Merkmale bezieht. Im Unterschied zu
einem engen, auf traditionellen Phasen- und Stufenmodellen beruhenden Ent-
wicklungsverständnis, das von einer universellen und nicht umkehrbaren Entwick-
lungsabfolge ausgeht, hat sich spätestens mit dem Aufkommen der Entwicklungs-
psychologie der Lebensspanne ein weiter Entwicklungsbegriff durchgesetzt. Nach
Trautner (2006) erweisen sich als kleinster gemeinsamer Nenner verschiedener Be-
griffsbestimmungen die Veränderung und die Zeitachse.

Zu denwesentlichen Bestimmungsmerkmalen eines weiten Entwicklungsbegriffs
zählt Trautner (ebd., S. 67–68; auch Willimczik & Singer, 2009) folgende Aspekte:

l Veränderungen über die Zeit, die in einem systematischen Zusammenhang mit
dem Lebensalter (Lebenslauf) stehen.

l Überdauernde, langfristige Veränderungen, im Unterschied zu kurzfristigen oder
vorübergehenden Veränderungen.

l Regelhafte Veränderungen, die in qualitativen und quantitativen Veränderungen
zum Ausdruck kommen (z. B. typische altersbezogene Veränderungen).

l Aber auch nicht regelhafte Veränderungen im Sinne von interindividuellen Un-
terschieden (zwischen verschiedenen Personen) in intraindividuellen Verände-
rungen (bezogen auf einzelne Personen).

Bedeutsam ist außerdem die Unterscheidung von Entwicklung als Prozess und als
dessen Produkt:

»Der Begriff Entwicklung bezeichnet sowohl den Prozess fortschreitender Veränderungen,
einschließlich der ihm zu Grunde liegenden Bedingungen, als auch das jeweilige Produkt
dieses Prozesses zu einem bestimmten Zeitpunkt der Entwicklung. Direkt beobachtbar sind
immer nur die jeweiligen Produkte des Entwicklungsprozesses. Die zu Grunde liegenden
Bedingungen können nur erschlossen werden (z. B. wenn ein systematischer Zusammen-
hang zwischen vermuteten Entwicklungsbedingungen und Entwicklungsergebnissen be-
steht)« (ebd., S. 60).

Als lebenslanger Prozess bezieht sich die Entwicklung auf alle Lebensphasen vom
Säuglings- bis zum späten Erwachsenenalter. Die motorische Entwicklung steht in
einer engen Beziehung zu den Prozessen des Wachstums, der Reifung, des Lernens
und der Sozialisation. Von Anfang an haben wir es dabei nicht mit bloßen Reifungs-
und Wachstumsprozessen zu tun, sondern mit Anlagen und Potentialen, die sich in
der Auseinandersetzung mit den materialen und sozio-kulturellen Gegebenheiten
(Entwicklungskontexte) individuell ausbilden und zu erheblichen Unterschieden
und Variationen im Entwicklungsverlauf führen.

Die verschiedenen Ansätze zur Beschreibung und Erklärung von Entwicklungs-
prozessen beziehen sich auf die drei Grundfragen nach dem Gegenstand (motori-

25

1 Grundbegriffe der Sportpädagogik


